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Etr. 28 Die Sernet ÏÏBodje 707

$alt in SSefltnjona
(Eon ERatta ®uttti=9htti§Ijaufer

Slts Sotte and) biefes 3abr wieber irr ben ©üben fahren
wollte, bticfte bie ERutter oon ihrer fÇlicfarbeit auf unb fcfjob
bie dritte höber:

„Eßenn bit meinft, id) merfe nod) immer nichts, bann
trügft bu bid). Schöner wär's atterbings, wenn bie eigene
ERutter genauer informiert wäre über bie ©efanntfchaften ih=

rer Sochter —
Sotte ladite:
„Saß bie ERebrsabI! Solange nod) lein einsiger in Stage

t'ommt, wirft bu laum oon 33efanntfd)aft-en reben tonnen!"
Daß hinter Sottes Sachen ein Schmers Hang, hörte bie

ERutter nicht. Sie fticfte an Ekters Slrheitsfittel unb hatte feine
Seit für bie große Sodjter. Etun, Sotte oerbiente fid) ihr Selb
felher unb heutsutage batten fa bie ©ttern fein Etecht mehr,
8U beftimmen, wohin biefes Selb fattt. Serien im ©üben, bas
war fo ein Schlager, ben bie Sitten nicht uerftanben, unb attes,
was fie nicht oerftanben, mußten fie geftatten.

Sotte war fchon aus bern Simmer. Die Seit war fnapp.
Übermorgen begannen bie Serien, ©ben -erft hatte fie es erfafr
ren, ber' ©b-ef war rafch in feinen ©ntfchtüffen. Setepbonifcb
h-eftettte fid) Sotte bas SSiilett nach Sugano. Etetour, ja: ©in
paar läge mußte fie bod) nod) babeim fein, bie fßeeren wur=
ben reif unb ERutter hatte fo oiet su tun.

Etetour! ©s würbe ja fein wie bie brei 3abre suoor. ERit
oiet Hoffnungen war fie nach Sugano gefahren unb hatte ba»

ran geglaubt, baß auch 3U ihr -einmal bas ®tüd fommen wür=
b-e. 3ung unb gefunb wie fie war, fehnte fie fid) nach Siebe
unb eigenem Eteft. Slher es fchien, als ob bas altes für bie
anbern, nicht aber für fie auf ber EBett wäre. Dennoch — ein
Wein wenig burfte fie fchon hoffen, auch biesmal!

Sottes Sug war überfüllt. Kaum fanb fie -ein EMäfecben
barin. Die Hifee war briicfenb. Stein, es bebeutete lein 93er=

gnügen, bei biefer EBärme in ben Steffin su fahren. Elber ber
©ebanfe, baß brunten bas Sonnentanb warte, half über bie
23efchwerben hinweg.

Slirolo! Sotte beugte fid) aus b-em Senfter unb atmete
tief bie herbe SSergtuft ein. Steffin! Saubertanb für alte, bie
Sreube fuchen unb Sonne.

EHs fid) Sotte wieber feiste, bemerfte fie, baß jemanb an»
bers neben ihr faß. ©in junger, ftrammer SBurfche mit fonnen»
braunen Eöangen unb Slrm-en lachte fie an unb fie fenft-e oer=

wirrt ben 33-Iicf. ©r aber fprad) fie an unb feine ©timm-e war
ERufif:

„Sie fahren auch in ben ©üben? Dh, wie fchön ift bie
Eö-ett ba unten!" ©ini-ge ERitreifenbe würben auf-merffam. Sot»
te neftette am ©ürtet. EBie froh unb unbefchwert ber junge
ERann ba war.

©r ersählte wie -er über -ben ©otttjarb gewanbert fei unb
nun bis EJeltinsona fahre, um bann weit hinein ins E3at Eter»

safca su gehen. Die ©täbte fenn-e er tängft, bie locften ihn
nicht. Di-e Säter aber, -bie waren noch echter Steffin unb bie
Sente bort hinten lauter wie ©otb.

Sotte würbe oom grobfinn mitgeriffen. ©ie tobte bie
©tabt mit -aE' ihrer ©dwnbeit unb fanb, für -eins allein fei es
bocf) langweilig, fo burcb bie EBett su taufen.

Der junge ERann fchaute Sotte genauer an. Um feinen
ERunb sudte ber ©paß:

„gräutein, wenn id) 3fmen aber fag-e, baß fein ERäbcben
mit mir armen fBurfchen wanbern will, was bleibt mir bann
übrig?"

• Sotte fab ihn -an:
„Das glaubt 3hnen aber niemanb, baß Beine mit 3hnen

fommen wiE. ©ie haben ficher nod) feine gefragt."
©r lacht, aber -es ift ©ruft in feinen Etagen Unb wie ber

Sug aus ber Kehre fährt, -fragt er fie:
„Unb wenn ©ie Sugano liegen ließen unb mitwanberten

ins Dal SOersafca?"
Sotte -ift noch einmal D-erlogen.
„ERit 3hnen?"
©r reicht ihr feine Karte hin. ©in gut fchweiserifcher Etante

fteht barauf.
„Slber -mein EJiEett lautet auf Sugano "
Da reicht er ihr feine braune Hanb hinüber:
„EBeun's nur bas ift, gräutein, — in fB-eümsona fann

man -ausfteigen —."
©ie will nein jagen, ©s geht bod) nicht, mit einem milb»

frenihen ERenfchen in ein fernes ïat su laufen. Slber bas Hers
fagt ja. Hat fie nicht fd)on lange barauf gewartet, -baß bas
©tücf fommen möchte? ©oll fie es nun abwei-fen, ba es an»
f topft

©r fpürt ihre Sweifet.
,,©ie müffen nicht Slng-ft haben oor mir, Kleine! ©s finb

nid)t aEes ©ntführer, bie in ©ifenbahnen fißen. EBenn es 3h=
nen nicht paßt bei mir, fönnen ©ie ja -bennod) nach Sugano
fahren. Donna Slnn-etta hat auf aEe gäE-e fein fo fomfortabtes
Simmer wie bie Hotels non Sugano. Elber bie Etusficßt geht
auf Schlucht unb EBalb — mähten ©ie!"

EkEinjona ift in Sicht. Da reißt Sotte ben Koffer auf.
Die EBanberfchuhe hott fie heroor unb nertaufcht fie mit ben
hellen, leichten, ©ie (acht. So -fro-h fann nur 3ugenb fein,
wenn fie unbefchwert ber Sonne entgegen geht.

ERit Etucf unb Särm hält ber Sug. 3hm entfteigen oiele
Eteifenbe, bie ben Sug nach Socarno erwarten. Swei junge
Seute aber gehen aus bem Srubet bes Bahnhofes, -als wüß»
ten fie irgenbwo in ber gerne ber grünen Seffiner Säter eine
blaue EJtum-e.

3n ber dlfenatt
©ort, jwifdfen ipfab unb ©antut unb grünen Jpügeljügen,
SS3o ©dnlfrofw wäd;ft unb 2Beibcnfäi;d|eu bitten,
2Bo frinf unb 3(ntfel fid)' int 3(fte wiegen,
@eb, id; fo gern, bent Alltag ju entfliegt.

®a liegt ein ipavabied, umfjegt oott @traud) unb Zäunten,
2öo flittfe gifdflein fid) int 9îafi «rg«b«,
@eerofett fdjaufelnb auf beut SBaffer- träumen,
Jg»ier bleib id; oft ant ftillen Ufer fW;tt,

Unb warte, ob fid; wof;l Sid;börnd)en jn mir wagen,
Unb f^aue, wie fie Impfen auf bent îannengrttn,
3Bilbettfen fd;ttaftcrttb ftd; int ïeid>e fagen,
Unb attbre bod; im fringe ftabfwärtd jiebn.

3d; ntöd;te Sage fjiof ocrweilen ïottnen;
©od; itberö Q5äd;lettt biegt mein 2Öeg &uttt Dîieb,
Uttb wie fo oft fdmtt, nad; bent jagen brennen,
begleitet ittttig tttid; oerfraufeö Sieb. Martin Gerber

Nr, 28 Die Berner Woche 707

Halt in Bellinzona
Von Maria Duttli-Rutishauser

Als Lotte auch dieses Jahr wieder in den Süden fahren
wollte, blickte die Mutter von ihrer Flickarbeit auf und schob
die Brille höher:

„Wenn du meinst, ich merke noch immer nichts, dann
trügst du dich. Schöner wär's allerdings, wenn die eigene
Mutter genauer informiert wäre über die Bekanntschaften ih-
rer Tochter

Lotte lachte:

„Laß die Mehrzahl! Solange noch kein einziger in Frage
kommt, wirst du kaum von Bekanntschaften reden können!"

Daß hinter Lottes Lachen ein Schmerz klang, hörte die
Mutter nicht. Sie flickte an Vaters Arbeitskittel und hatte keine
Zeit für die große Tochter. Nun, Lotte verdiente sich ihr Geld
selber und heutzutage hatten ja die Eltern kein Recht mehr,
zu bestimmen, wohin dieses Geld kam. Ferien im Süden, das
war so ein Schlager, den die Alten nicht verstanden, und alles,
was sie nicht verstanden, mußten sie gestatten.

Lotte war schon aus dem Zimmer. Die Zeit war knapp.
Übermorgen begannen die Ferien. Eben erst hatte sie es ersah-

ren, der' Chef war rasch in seinen Entschlüssen. Telephonisch
bestellte sich Lotte das Billett nach Lugano. Retour, ja: Ein
paar Tage mußte sie doch noch daheim fein, die Beeren wur-
den reif und Mutter hatte so viel zu tun.

Retour! Es würde ja sein wie die drei Jahre zuvor. Mit
viel Hoffnungen war sie nach Lugano gefahren und hatte da-
ran geglaubt, daß auch zu ihr einmal das Glück kommen wür-
de. Jung und gesund wie sie war, sehnte sie sich nach Liebe
und eigenem Nest. Aber es schien, als ob das alles für die
andern, nicht aber für sie auf der Welt wäre. Dennoch — ein
klein wenig durfte sie schon hoffen, auch diesmal!

Lottes Zug war überfüllt. Kaum sand sie à Plätzchen
darin. Die Hitze war drückend. Nein, es bedeutete kein Ver-
gnügen, bei dieser Wärme in den Tessin zu fahren. Aber der
Gedanke, daß drunten das Sonnenland warte, half über die
Beschwerden hinweg.

Airolo! Lotte beugte sich aus dem Fenster und atmete
tief die herbe Bergluft ein. Tessin! Zauberland für alle, die
Freude suchen und Sonne.

Als sich Lotte wieder setzte, bemerkte sie, daß jemand an-
ders neben ihr saß. Ein junger, strammer Bursche mit sonnen-
braunen Wangen und Armen lachte sie an und sie senkte ver-
wirrt den Blick. Er aber sprach sie an und seine Stimme war
Musik:

„Sie fahren auch in den Süden? Oh, wie schön ist die
Welt da unten!" Einige Mitreisende wurden aufmerksam. Lot-
te nestelte am Gürtel. Wie froh und unbeschwert der junge
Mann da war.

Er erzählte wie er über den Gotthard gewandert fei und
nun bis Bellinzona fahre, um dann weit hinein ins Val Ver-
zasca zu gehen. Die Städte kenne er längst, die lockten ihn
nicht. Die Täler aber, die waren noch echter Tessin und die
Leute dort hinten lauter wie Gold.

Lotte wurde vom Frohsinn mitgerissen. Sie lobte die
Stadt mit all' ihrer Schönheit und fand, für às allein sei es
doch langweilig, so durch die Welt zu laufen.

Der junge Mann schaute Lotte genauer an. Um feinen
Mund zuckte der Spaß:

„Fräulein, wenn ich Ihnen aber sage, daß kein Mädchen
mit mir armen Burschen wandern will, was bleibt mir dann
übrig?"

' Lotte sah ihn an:
„Das glaubt Ihnen aber niemand, daß keine mit Ihnen

kommen will. Sie haben sicher noch keine gefragt."
Er lacht, aber es ist Ernst in seinen Augen Und wie der

Zug aus der Kehre fährt, fragt er sie:
„Und wenn Sie Lugano liegen ließen und mitwanderten

ins Val Verzasca?"
Lotte ist noch einmal verlegen.
„Mit Ihnen?"
Er reicht ihr seine Karte hin. Ein gut schweizerischer Name

steht darauf.
„Aber mein Billett lautet auf Lugano "
Da reicht er ihr seine braune Hand hinüber:
„Wenn's nur das ist, Fräulein, — in Bellinzona kann

man aussteigen —."
Sie will nein sagen. Es geht doch nicht, mit einem wild-

fremden Menschen in ein fernes Tal zu laufen. Aber das Herz
sagt ja. Hat sie nicht schon lange darauf gewartet, daß das
Glück kommen möchte? Soll sie es nun abweisen, da es an-
klopft?

Er spürt ihre Zweifel.
„Sie müssen nicht Angst haben vor mir, Kleine! Es sind

nicht alles Entführer, die in Eisenbahnen sitzen. Wenn es Ih-
nen nicht paßt bei mir, können Sie ja dennoch nach Lugano
fahren. Donna Annetta hat auf alle Fälle kein so komfortables
Zimmer wie die Hotels von Lugano. Aber die Aussicht geht
auf Schlucht und Wald — wählen Sie!"

Bellinzona ist in Sicht. Da reißt Lotte den Koffer auf.
Die Wanderschuhe holt sie hervor und vertauscht sie mit den
hellen, leichten. Sie lacht. So froh kann nur Jugend sein,

wenn sie unbeschwert der Sonne entgegen geht.
Mit Ruck und Lärm hält der Zug. Ihm entsteigen viele

Reisende, die den Zug nach Locarno erwarten. Zwei junge
Leute aber gehen aus dem Trubel des Bahnhofes, als wüß-
ten sie irgendwo in der Ferne der grünen Tessiner Täler eine
blaue Blume.

In der Elfenau
Dort, zwischen Pfad und Damm und grünen Hügelzügen,
Wo Schilfrohr wächst und Weidenkätzchen blühn,
Wo Fink und Amsel sich im Aste wiegen,
Geh, ich so gern, dem Alltag zu entfliehn.

Da liegt ein Paradies, umhegt von Strauch und Bäumen,
Wo flinke Fischlein sich im Naß ergehn,
Seerosen schaukelnd auf dem Wasser träumen,
Hier bleib ich oft am stillen Ufer stehn,

Und warte, ob sich wohl Eichhörnchen zu mir wagen,
Und schaue, wie sie hüpfen auf dem Tannengvün,
Wildenten schnatternd sich im Teiche jagen,
Und andre doch im Fluge stadtwärts ziehn.

Ich möchte Tage hier verweilen ikönnen;

Doch übers Bächlein biegt mein Weg zum Ried,
Und wie so oft schon, nach dem zagen Trennen,
Begleitet innig mich vertrautes Lied. àà Berber
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